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Eine harte Ruß — das neueſte Kreuzworteätjel! 








Der Frieder und das Catherlieschen. 


€s war ein Mann, der hieß Srieder, und 
eine Stau, die hieß Catherlieschen, die hatten 
einander geheiratet und lebten zufammen als 
junge Eheleute. Eines Tages ſprach der Srie- 
der: „Ich will jetzt auf den Ader, Catherlieschen, 
jobald ich wiederfomme, muß etwas Gebratenes 
auf dem Tiſch ftehen für den Hunger, und ein 
frifcher Trun? dabei für den Durjt.“ — „Geh 
nur, Friederchen,“ antwortete die Catherlies, 
„geh nur, will dir’s fchon recht machen.“ Als 
nun die Eſſenszeit heranrüdte, holte fie eine 
Wurft aus dem Schornjtein, tat fie in eine 
Zratpfanne, legte Butter dazu und ftellte fie 
übers Feuer. Die Wurft fing an zu braten 
und zu brußeln, Catherlieschen jtand dabei, 
bielt den Pfannenjtiel und hatte fo feine Ge- 
danken; da fiel ihm ein: „Bis die Wurft fertig 
wird, derweil Zönnteft du ja im Keller den 
Trunk zapfen.” Alfo ließ es den Pfannen- 
itiel los, nahm eine Kanne, ging hinab in den 
Keller und zapfte Bier. Das Bier lief in die 
Kanne, und Catherlieschen jah zu; da fiel 
ihm ein: „Hallo, der Hund oben ift in der 
Küche, der könnte die Wurft aus der Pfanne 
holen — du kämſt mir recht!” und im Hui war 
es die Kellertreppe hinauf; aber der Spitz 
batte die Wurft ſchon im Maul und fchleifte 
fie auf der Erde mit fich fort. Doch Cather- 
lieschen, nicht faul, feste ihm nach und jagte 
ihn ein gut Stüd ins Feld; aber der Hund 
war gejhwinder als Latherlieschen, ließ auch 
die Wurſt nicht fahren, fondern über die Aecker 
bin hüpfen. „Bin ift hin!“ jprach Cather- 
lieschen, kehrte um, und weil es fich müde 
gelaufen hatte, ging es hübſch langſam und 
fühlte ih ab. Während der Zeit lief das 
Bier aus dem Faß immer zu, denn Cather- 
lieschen hatte den Hahn nicht umgedreht, und 


als die Kanne voll und jonjt Fein Plat da | 


war, fo lief es in den Keller und hörte nicht 
eher auf, als bis das ganze Faß leer war. 
Catherlieschen jah jchon auf der Treppe das 


Unglüd. „Himmel,“ rief es, „was fängjt du 
jet an, daß es der Srieder nicht merkt!“ Es 
befann fih ein Weilchen, endlich fiel ihm ein, 
von der letzten Kirmes ftände noch ein Sad mit 
ſchönem Weizenmehl auf dem Boden, dies Mehl 
wollte es herabholen und ins Bier jtreuen. 
„Ja,“ ſprach Catherlieschen, „wer zu rechter 
Seit was jpart, der hat's in der Not,“ ftieg auf 
den Boden, trug den Sad herab und warf ihn 
gerade auf die Kanne voll Bier, daß fie um— 
ftürzte und der Trunf des Srieder auch im 
Keller ſchwamm. „Es ijt ganz recht,“ jpradı 
Catherlieschen, „wo eins ift, muß das andere 
auch fein“, und zerjtreute das Mehl im ganzen 
Keller. Als es fertig war, freute es jich ge- 
waltig über feine Arbeit und fagte: „Kein, wie ' 
reinlich und fauber es hier ausjieht!* 

Um die Mittagszeit Fam der Frieder heim. 
„un, Stau, was hajt du mir zurecht ge— 
macht?" — „Ad, Friederchen,“ antwortete 
fie, „ich wollte dir ja eine Wurjt braten, aber 
während ich das Bier dazu zapfte, hat fie der 
Hund aus der Pfanne weggeholt, und während 
ich dem Bund nachſprang, iſt das Bier ausge- 
laufen, und als ich das Bier mit dem Weizen» 
mehl auftrodnen wollte, hab ich die Kanne 
auch noch umgeſtoßen; aber fei nur zufrieden, 
der Keller ijt wieder ganz troden.* Da ſprach 
der Frieder: „Catherlieschen, Catherlieschen, 
das hättejt du nicht tun müffen! Läßt die 
Wurſt wegholen und das Bier aus dem Faß 
laufen, und verfchütteft obendrein unfer feines 
Mehl!” — „Ja, $riederchen, das habe ich nicht 
gewußt, hättejt mir’s jagen müſſen.“ 

Der Hann dachte: „Geht das fo mit deiner 
Frau, fo mußt du dich befjer vorſehen.“ Aum 
hatte er eine hübfche Summe Taler zufanmen- 
gebracht, die wechjelte er in Gold ein und 
fprah zum Catherlieschen: „Siehjt du, das 
find gelbe Gidelinge, die will ich in einen 
Topf tun und im Stall unter der Kuhfrippe 
vergraben; aber daß du mir ja davon bleibjt, 


fonft aeht dir's ſchlimm!“ Als der Krieder 
nun fort war, da kamen Krämer, die irdene 
Näpfe und Töpfe feil hatten, ins Dorf und 
fragten bei der jungen Frau an, ob fie nichts 
zu handeln hätte. „O ihr lieben Leute,“ jprach 
Catherlieschen, „ich hab Fein Geld und Fann 
nichts kaufen; aber fönnt ihr gelbe Gidelinge 
brauchen, fo will ich wohl kaufen.“ — „Gelbe 
Gidelinge? Warum nicht? Saft fie einmal 
fehen!“ — „Geht nur in den Stall und grabt 
unter der Kuhbfrippe, fo werdet ihr die gelben 
Gidelinge finden, ich darf nicht dabei fein.“ 
Die Spitbuben gingen hin, gruben und fanden 
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fort und ließen Töpfe und Näpfe im Haufe 
ftehen. ° Catherlieschen meinte, fie müffe das 
neue Gefchirr auch verwenden; weil nun in 
der Küche ohnehin Fein Mangel daran war, 
fchlug fie jedem Topf den Boden aus umd 
ftedte die Töpfe insgefamt zum Zierat auf die 
Saunpfähle rings ums Haus herum. Wie der 
Frieder Fam und den neuen Hierat jab, jpracı 
er: „Catherlieschen, was hajt du gemacht?” 
— „Bab’s gekauft, Sriederchen, für die gelben 
Gidelinge, die unter der Kuhfrippe ftedten: 
bin felber nicht dabei gewefen, die Krämer 
haben fich’s herausgraben müſſen.“ — „Ad, 
Frau,“ ſprach der Frieder, „was hajt du ge= 
madt! Das waren feine Gidelinge, es war 
eitel Gold, und war all unfer Dermögen; das 
hätteſt du nicht tun follen.” — „Ja, Krieder- 
chen,” antwortete fie, „das hab’ ich nicht ge= 
wußt, hätteft mir's vorher jagen follen.“ 








-Famen nicht wieder. 


Catherlieschen ſtand ein Weilchen und bes 
fann fih. Da fpracd fie: „Hör’, Sriedecchen, 
das Gold wollen wir jchon wieder Friegen, 
wollen hinter den Dieben berlaufen.“ — „So 
komm,“ fprach der Frieder, „wir wollen’s ver- 
fuchen; nimm aber Butter und Käfe mit, daß 
wir auf dem Wege was zu efjen haben.” — 
„Ja, Friederchen, wil’s mitnehmen.” Sie 


machten jich fort, und weil der Frieder beijer 
zu Fuß war, ging Catherlieschen hinten nad). 
„Sit mein Dorteil,” dachte es; „jobald wir um— 
fehren, bin ich eher daheim!" — Nun kam Cather- 
lieshen an einen Berg, wo auf beiden Seiten 
des Weges tiefe Sahrgleife waren. 


„Da fehe 


einer,“ fprach Catherlieshen, „was fie das 
arme Erdreich zerrijfen, aefchunden und ge- 
drüdt haben! Das wird fein Kebtag nicht 
wieder heil.“ Und aus mitleidigem Herzen 
nahm es feine Butter und beſtrich die Sleife, 
rechts und links, damit fie von den Rädern 
nicht jo gedrüdt würden: und wie es ich bei 
feiner Barmherzigkeit jo büdte, rollte ihm ein 
Käfe aus der Tajche den Berg hinab. Sprach 
das Catherlieshen: „Ich babe den Weg ſchon 
einmal herauf gemacht, ich gehe nicht wieder 
hinab, es mag ein anderer hinlaufen und ihn 
wieder holen.” Alfo nahm es einen anderen 
Käfe und rollte ihn hinab, Die Käfe aber 
Da ließ es noch einen 
dritten hinablaufen und dachte: „Dielleicht 
warten fie auf Gefellihaft und gehen nicht 
gern allein.” Als fie alle drei ausblieben, 
ſprach es: „Ich weiß nicht, was das bedeuten 


3 


fol! Doc kann's ja jein, der dritte hat den 
Weg nicht gefunden und jich verirrt, ich will 
jet den vierten fchiden, daß er fie herbeiruft.“ 
Der vierte machte es aber nicht befjer als der 
dritte! Da ward Catherlieschen ungemein 
ärgerlich und warf noch den fünften und 
jechjten hinab, und das waren die leiten. Eine 
Seitlang blieb Catherlieschen jtehen und lau— 
erte, daß jie kämen; als fie aber immer nicht 
kamen, ſprach es: „Oh, ihr feid gut, ihr bleibt 
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fein lange aus; meint ihr, ich wollt’ noch länger 
auf euch warten? Ich gehe meiner Wege, ihr 
könnt mir nachlaufen, ihr habt jüngere Beine 
als ih.” — Catherlieschen ging fort und fand 
ten Srieder. Der war ftehen geblieben und 
hatte gewartet, weil er gern was ejjen wollte. 
„Nun gib einmal her, was du mitgenommen 
hajt.” Sie reichte ihm das trodene Brot. „Wo 
iſt Butter und Käfe?* fragte der Mann. „Ad, 
Friederchen,“ jagte Catherlieschen, „mit der 
Butter hab’ ich die ‚Kahraleife gefchmiert, und 
die Käfe werden bald fommen; einer lief mir 
fort, da hab’ ich die andern nachgeſchickt, fie 
follten ihn rufen.” Spracd der Srieder: „Das 
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hätteſt du nicht tun ſollen, Catherlieschen, die 
Butter an den Weg ſchmieren und die Käſe 


; den Berg hinabrollen!” — „Ja, Friederchen, 


hättejt mir’s fagen müfjen.“ 

Da aßen fie das trodene Brot zuſammen, 
und der Srieder jagte: „Latherlieschen, haſt 
du auch unfer Haus verwahrt, wie du fortge- 
gangen biſt?“ — „Nein, Sriederchen, hättejt 
mir’s vorher jagen follen.” — „So geh wieder 

- beim und jchliefe erjt das Haus, ehe wir 
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weitergehen; bring' auch etwas anderes zu 
eſſen mit, ich will hier auf dich warten.“ 
Catherlieschen ging zurüd und dachte: „Frie— 
derchen will etwas anderes zu efjen, Butter 
und Käfe fchmeden ihm wohl nicht, fo will ich 
ein Tuch voll Weden und einen Krug Milch 
zum Trunf mitnehmen.“ Danach riegelte es 
die Obertür Zu, aber die Untertür hob es aus, 
nahm fie auf die Schulter und glaubte, wenn 
es die Tür in Sicherheit gebracht hätte, müßte 
das Haus wohlbewahrt fein. Catherlieschen 
nahm ſich Seit zum Weg und dachte, „deito 
länger ruht fich Sriederchen aus.“ Als es ibn 
wieder erreicht hatte, fpradı es: „Da, Srieder- 


hen, baji du die Haustür, da kannſt du das 
Baus jelber verwahren.“ — „Ach Gott, jpradı 
er, „was hab’ ich für eine kluge Frau! Hebt 
die ‚Tür unten aus, daß alles hineinlaufen 
fann, und riegelt fie oben zul Jetzt ift’s zu 
fpät, noch einmal nach Haus zu geben, aber 
haft du die Tür hierhergebract, fo jollit du 
fie auch ferner tragen.“ — „Die Tür will ich 
tragen, Sriederchen, aber die Weden und der 
Milchkrug werden mir zu ſchwer; ich hänge fie 
an die Tür, die mag fie tragen.“ 

Nun gingen fie in den Wald und fuchten 
die Spitzbuben, aber fie fanden fie nicht. Weil’s 
endlich dunkel ward, ftiegen fie auf einen Baum 
und wollten da übernachten. Kaum aber 
faßen fie oben, fo famen die Kerle daher, die 
forttragen, was nicht mitgehen will, und die 
Dinge finden, ehe fie verloren find. Sie liefen 
fih gerade unter dem Baum nieder, auf dem 
Frieder und Catherlieschen faßen, machten fich 


ein Feuer an und wollten ihre Beute teilen. | 
derchen, ih muß, es drüdt mich gar zu 


Der Srieder ftieg auf der anderen Seite herab 





‚ und ſammelte Steine, jtieg damit wieder bin» 


auf und wollte die Diebe totwerfen. Die 
Steine aber trafen nicht, und die Spit;buben 
riefen: „Es iſt bald Mlorgen, der Wind jchüt- 
telt die Tannenäpfel herunter.” Catherlieschen 
hatte die Tür noch immer auf der Schulter, 
und weil fie jo ſchwer drüdte, dachte es, die 
Weden ſeien jchuld und ſprach: „„Srieder- 
chen, ich muß die Weden hinabwerfen.“ — 
„ein, Catherlieschen, jet nicht,“ antwortete 
er, „ſie Fönnten uns verraten.“ — „Ach, Srie- 
derchen, ich muß, fie drüden mich gar zu fehr.” 
— „Aun, fo tw's, in Benfers Namen!“ Da 
rollten die Weden zwifchen den Aeſten herab, 
und die Kerle unten jprachen: „Die Döael 
fchütteln fih im Schlaf.” Aber nad einer 
Eleinen Zeit ſprach Catherlieschen, weil 
die Tür noch immer drüdte: „Ach, Frieder- 
chen, ih muß die Milh ausfhütten.“ — 
„ein, Catherlieschen, das darfſt du nicht, 
es fönnte uns verraten.” — „Ah, Frie⸗ 





ſehr.“ — „Qun, jo tu's in Benfers Namen!” 
Da fchüttete es die Milch aus, daß fie die Kerie 
befpritte, Und fie jprachen untereinander: „Der 
Tau tröpfelt ſchon herunter.“ Endlich dachte 
Catherlieschen: „Sollte es wohl die Tür fein, 
die mich jo drückt?“ und fprad: „Frieder⸗ 
chen, ich muß die Tür hinabwerfen.“ — ,Mein, 
Catherlieschen, jetzt nicht, fie Fönnte uns ver- 
raten.“ — „Ach, Sriederchen, ich muß, fie 
drüdt mich gar zu fehr.“ — „Xein, Cather- 
lieschen, halt fie ja feſt!“ — „Ad, Stieder- 
en, ich laſſ' fie fallen.” — „Ei,“ antwortete 


Die Molfsglocde. 


Don Sriedrih Gerftäder, 


Er hob fein Gewehr auf den Stamm, 
richtete die Mündung nach der Gegend, aus der 
er den einzelnen Wolf erwartete, und verhielt 
fich vollfommen lautlos. Der Wolf wollte fich 
indefjen immer noch nicht jehen laſſen. 
Sollte er etwas gewittert haben? 

Wind war doch günftig! 


Aber 


der Holik 


ließ ſeine Büchſe auf dem Stamm liegen, hielt 
beide Hände trichterförmig an den Mund — 
und heulte kläglich! — Der Laut war täuſchend 
ähnlich nachgeahmt und fchallte weit durch den 
düfteren Wald. Keine Stimme antwortete aus 
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Frieder böſe, „jo laß fie fallen, potzelement!“ 
Da fiel die Tür mit ſtarkem Gepolter herunter, 
und die Kerle unten riefen: „Der Teufel kommt 
vom Baum herab,“ riſſen aus und ließen alles 
im Stich. Und, wollt ihr’s glauben oder nicht, 
als die zwei herabftiegen, fanden fie all ihr 
Gold wieder! Da gab Sriedel dem Cather- 
lieshen einen Kuß und fagte: „Tatherlieschen, 
"ich dachte immer, du feift fo dumm wie Bohnen- 
ſtroh. Aber zum Schluß warjt du doch die 
Klügjtel* Und feiner lebte fortan fo glüd- 
lih wie der Frieder und das Catherlieschen. 
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(5. Fortſetzung.) 
der Gegend, wo der einzelne Wolf ſein mußte. 
Aber Ben war ein viel zu alter Jäger, um 
nicht auf feiner Hut zu fein. oder ſich durch 
Uebereifer einen einmal gewonnenen Dor- 
teil zu verderben. Seife griff er wieder nach 
feiner Büchfe, blieb ruhig im Anfchlag liegen 
und erwartete das Refultat. 
Das follte auch nicht lange ausbleiben. Als 
Sen mit gefpannter Aufmerffamteit felbft auf 
das leifeite, aunbedeutendfte Geräufch lauſchte, 
hörte er plötlich im trodenen Laub der benach- 
barten Baumgruppe raſche, aber vorfichtige 
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Schritte. — Trap, trap. trap, trap! Das Eier 
ftand noch einmal! — Windetel Hatte es viel- 
leicht den Rauch in die Naſe befommen? Der 
Wolf betritt übrigens jedesmal vorächtig einen 
freien Plab, weil er nicht allein Ge- 
fahr fürchtet, fondern auch vielleicht nad 
Seute ausichaut. Ben Fonnte genau die 
Schritte hören, den Platz ſelbſt aber noch 
nicht mit feinem Blid durchdringen; er wagte 
deshalb auch nicht, fihh zu bewegen, weil er 
nicht wiffen Fonnte, ob des Raubtiers Augen 
nicht gerade in dieſem Moment dortgin ge 
richtet waren, wo er lag, Heulen durfte er 
auch nicht wieder — die Entfernung mußte 
ſchon zu gering fein, der Wolf hätte den Be— 
trug gemerft und den faljchen Rufer erkannt. 
Es blieb ihm nichts anderes übrig, als jet 
ruhig und regungslos abzumarten, bis das 
Tier ins Mondlicht hinaustreten würde, 

Da wurde plötzlich hinter ihm — ein Elein 
wenig nach rechts, das Rudel wieder laut. Ein 
teiumphierendes Lächeln zudte über Bens 
Gefiht — machte aber ebenjo fchnell dem 
Ausdrud höchſter Anſpannung Plab, denn im 
nämlichen Augenbiid trat der Wolf aus dent 
düftern Schatten heraus auf den freien, nur 
mit einzelnen Bäumen bewachfenen Raum. 

Bens Herz fchlue faft hörbar, aber fen 
Arm lag feit wie Eiſen — rultig richtete er das 
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todbringende Rohr nach dem Feind und fuchte 
mit jcharfem Bid deſſen dunkle Geftalt 
auf das Korn feiner Büchſe zu bringen. Doc 
pergebens — in dem matten, ungewiſſen Licht 
Ihmolzen Kom und Ziel fo ineinander, daß er 
ums Seben nicht hätte genau bejtimmen 
fönnen, wo die Kugel figen würde. Und 
fehlen — nein, das durfte er nicht! 

Dorfihtig hob er den. Lauf gegen den 
helleten Himmel, wo er das Korn deutlich gegen 
einen der funfelnden Sterne abjtechen Tonnte, 
legte ſich dann fejt in den Kolben, fuhr 
nieder, und fowie er die Geftalt des noch 
immer regungslos und jett feitwärts ins Tal 
ſchauenden Tieres voll im Korn hatte, berührte 
fein Singer den Drüder, 

Der Schuß fchmetterte dröhnend durch den 
Wald, und Ben fprang blitichnell empor. 

„Siehft du, Burfche“, rief er, als er den 
dunklen Körper regungslos in dem vom Monde» 
licht hell befhienenen Laube liegen ſah —, „fiehit 
du — ich habe dir’s prophezeit. — Das tit 
doch wenigjiens ein Troft, einem folchen her- 


umſchleichenden Schuft das Handwerk gelegt 


zu haben! Panther und Bären — ich wollte, 
dak Gottes Strahl all das Lumpengefindel 
träfe, das das Kicht fcheut, im Dunkel herum⸗ 
fchleicht und Unheil anrichtet, wohin es den 
Fuß jest und feinen Atem haucht.“ 
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Ben war bei diejen letzten Worten, die er 
mit feſt zufammengebiffenen Zähnen in den 
Sart murmelte, ruhig auf feinem Platz ftehen 
geblieben und hatte, nach Jägerart, vor allen 
Dingen die Büchfe wieder geladen; dann fchritt 
er langjam der Stelle zu, wo der fo glüdlich 
erlegte Feind im Laub ausgeftredt lag. 

Es war ein großer, Fräftiger Wolf, kohl— 
ſchwarz und nur mit dem einen Pleinen, herz- 
‚örmigen weißen Fleck auf der Bruft, der im 
Mondlicht ordentlih zu glühen ſchien — 
die Kugel mußte ihm gerade durch den Kopf 
gefahren ‚fein —, jedoch er rührte und regte 
ſich nicht. — 

„Ich habe ihn nicht einmal zucken ſehen“, 
fagte der Jäger leiſe und bog fih zu ihm 
nieder, ‚um nach dem Kugellod 3u fühlen. 
Ueber den ganzen Kopf ftrich er hinüber und 
herüber, ‚dort war aber nichts, auch ein 
Schweiß — und die gegen das Mondlicht 
gehaltene Hand weiß und rein. „Wunder- 
licher Schuß!“ brummte der Jäger. „Ei, zum 
Henker, 's ift einerlei, wo die Kugel fitt, 
wenn fie nur fißt, und da ich den Schuft — 
Hallo!” unterbrach er fich plötzlich — „lebt 
der Burfche noch?” 

Er ſtand mit gefpannter Aufmerkfamkeit, 
die Büchſe im Anſchlag, jede Bewegung des 
Raubtiers beobachtend. Und beim Bimmel, 
— der Wolf gab plötzlich wieder Kebenszeichen 








von fi, warf einmal den Kopf auf, und 
fchnellte fih dann auf dem linken Dorderlauf 
in die Höhe! 

Ben hatte aber zuviel Raubzeug er⸗ 
legt, als daß ihn dieſe Bewegung auch nur 
einen Augenblick länger über den Zuſtand des 
Wolfes im Zweifel laſſen konnte. Im erſten 
Augenblick fuhr er allerdings noch einmal, und 
wie unwillkürlich mit der Büchſe an die Backe 
— das war aber auch nur ein Moment — im 
nächſten warf er ſie fort und ſprang plötzlich 
auf das ſich jetzt wieder ganz kraͤftig, geradezu 
raſend jträubende Tier. 

„Bobo, mein Burſche!“ rief der junge 
Jäger und lachte mit wilder Freude in 
fih hinein, während er feinen Arm mit 
eiferner Gewalt um den wütend kämpfenden 
Körper des Wolfes ſchlug. — „Weiß ſchon, was 
mit dir los ift. Du bift einfach gecreast*)! 
Ja, ftrample nur, ftrample — der Falle ent- 

*) „ereasen“ nennt der amerifanifche Jäger den Schuß 
über dem Räckgrat oder noch häufiger Hals eines Wildes, 
wenn die Kugel auf die oberen Halsfehnen oder Musteln 
gedrädt hat, ohne fie zu durchichneiden, was das Tier 
augenblidlih zu Boden wirft, aber nur für den Moment 
beräubt und nicht im mindeften befhädigt. Mach fehr kurzer 
Seit erholt es fich gewöhnlich wieder, und wenn der Jäger 
dann nicht fehnell mit der Büchfe oder dem Meffer bei der 
Hand ift, fpringt es wider auf und ift nicht felten weit aus 
dem Bereich der Kugel ehe der verbläffte Schüße, der 
feine fchon ficher geglaubte Beute auf einmal wieder ent: 
fchwinden fieht, feine Sinne gejammelt hat. Die weitlichen 
Indianer fangen mit, diefem Schuß manchntal die wilden 
Pferde, wobei natürlich mehr erjchoffen als gefangen werden. 
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gehft du nicht —, wenn du nicht imjtande 
bift, aus der Haut zu rutſchen.“ 

Das Tier, das nun fein volles Bewußtjein 
wieder erlangt hatte, fchien jetzt erjt zu be— 
greifen, in welcher höchjt mißlichen Sage es fich 
eigentlich befand, und fuchte mit aller ihm zu 
Gebote ftehenden Kraft um fich zu beißen und 
durch Treten und Kratzen feine Sreiheit wieder- 
jugewinnen. Doch vergebens! Ben hielt es 
wie in einem eifernen Schraubjtod und drüdte 
dabei fo mit dem ganzen Gewicht feines 
fhweren Körpers auf den Wolf, daß der arme 
Kerl endlich, als feine Kräfte vollitändig 
erjchöpft waren, wenigitens für kurze Zeit 
ruhig liegen mußte. 

Was aber nun tun? — Den Wolf töten? 
Das wäre allerdings mit nur wenig Schwierig- 
feiten verknüpft gewejen, denn Ben trug fein 
haarſcharfes Jagdmefjer im Gürtel. Aber war | 
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AN ill 


“lee 





nicht jeßt fein Ziel 


erreiht? — Einen leber:» 
digen, gefunden, unbefchädigten Wolf wollte 
er haben, und den hielt er in diefem Augenblid 
hier unter ſich jo feſt, als ob er ihn nie 


wieder loslafjfen wollte! Doch wie ihn 
binden und fejthalten? Nicht einmal einen 
Sederriemen führte er bei fich, nichts als feinen 
Gürtel, und wie hätte er es überhaupt wagen 
dürfen, auch nur den Verſuch zu machen? Ließ 
er dem Wolf nur ein wenig £uft, jo gab es 
nachher einen Kampf, in dem er ihn entweder 
ernjtlich bejchädigen oder gar frei laſſen mußte 
— das eine war fajt fo fchlimm wie das 
andere. Und das fchwere Tier bis zur An— 
fiedelung tragen? — Er würde ohne den Wolf 
eine halbe Stunde brauchen, um fie zu er— 
reihen — viel weniger mit ihm —, und 
dennoch, es blieb ihm weiter feine Wahl! 
(Sortfegung folgt.) 


9 





Der Gefühlsfinn des Menfchen. 


Den Gefühlsfinn pflegen wir als fünften 
Sinn zu bezeichnen. Freilich nicht mit vollem 
Recht. Denn in Wahrheit muß man unter- 
fcheiden: den Drud=, den Taft- und den Tem- 
peraturjinn. Auch den Muskeljinn und den 
Gleichgewichtsfinn haben wir in neuerer Zeit 
als bejondere Sinne unterfheiden gelernt, 
Denft 3. B. an das „Schwindelgefühl* beim 
Schaufeln, s 

Es gibt aljo in Wirklichkeit mehr als fünf 
Sinne, und bei gemwifjen Tierklafjen gibt es 
noch andere uns unbekannte Sinne, 3. B. das 
Seitenorgan der Fiſche, das offenbar dazu 





Teil der menjchlichen Haut. 


dient, um den verfchiedenen Drud des Waflers 
zu empfinden, die Fühler der Inſekten, die, 
3.3. bei den Bienen, auch dem Geruch dienen, 
oder gewiſſe Tajthaare und Lichtempfindliche 
Slede niederer Tiere, welche die Anfangsitufe 
unjeres Gefühls- und Gefichtsfinnes darjtellen. 
Selbit der Ausdrud „Gefühlsfinn* ift nicht 
ganz richtig; denn unter Gefühl verjteht man 
in der Wifjenfchaft heute immer etwas Seeli- 
fches, 3. B. das Gefühl der Angft oder des 
Schredens, während man die Wahrnehmungen 
unferer Sinne befjer als Empfindungen be- 
zeichnet, die ihren Sig allerdings auch im 
Gehirn haben, do fo, daß fie durch äußere 
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j 
| brochen, jo von Haaren, Drüfen, von Tajt« 


| Organe, die meijtens in der Haut liegen, ver» 
mittelt werden, 

Bier foll heute nur von der Haut des Men- 
[hen und ihren Empfindungsorganen die 
Rede fein. Wir unterfcheiden die Ober- und 
die £ederhaut des Menſchen und an der Ober— 
haut wieder eine obere Horn- und eine untere 
Scleimjhicht. Diefe Häute werden von 
mannigfachen Organen und Gebilden durch⸗ 





Förperchen und anderen Endi⸗ 
gungenunfererEmpfindngs 
nerpen. Dem Laitiinn dienen 


a Bornfchicht der 
Oberhant 

b Schleimfcicht der 
Oberhaut 

e £oderhaut 

d Baar 

e Drüfe 

f GTaftförperchen 
mit Nerv. 


Einzelnes Taftförperchen 
mit Nero N (nah Schmeil). 


gewiffe Taftförperchen, die wie Ausſtülpungen 
oder Warzen ausjehen und in die ja ein Emp= 
findungsnerv hineingeht. Kür den Drud- und 
Temperaturfinn haben wir andere Organe; 
beim Gejchmadsfinn haben wir die Ge— 
ihmadswarzen und fogenannten Schmeddecher 
fhon. fennengelrnt. Voch iſt nicht alles 
genau erforjcht, und es ijt möglich, auch auf 
diefem Gebiet noch Entdedungen zu machen. 

Die beigegebenen Figuren zeigen ein Stüd 
der menfchlichen Haut vergrößert, mit einem 
Härchen, einer Drüfe und einem Taftförperchen, 
fodann ein einzelnes Taftförperchen jtärfer 
vergrößert nach Schmeil, 


Für den Winterabend. 


Der geheimnisvolle Zwirnsfaden. 


Derbrennt man 
bleibt ein ganz kleines Häufchen weißer Ajche 
zurüd.  Knüpft man nun das eine Ende 
eines etwa 30 bis 40 Zentimeter langen 
Smwirnsfadens an einen Pleinen Bolsjtab, das 
andere in einen leichten Ring, hebt den Stab 
hoc, jo daß der Ring in der Kuft fchwebt, 
und zündet nun den SKaden von unten her 
an, jo wird der Faden fchnell Zu Aſche ver- 





brennen, dadurch feine Feſtigkeit verlieren 
und. der Ring abfallen. Man fann es aber 
auch fo einrichten, daß felbft der dünne 


Alchenfaden feit zufammenhält und der Ring 
nicht herabfällt. Dazu ift aber nötig, daß 
man den Faden vorher präpariert, und zwar 
dadurch, daß man ihn am Tage zuvor einige 
Seit in ftarfes Salzwaſſer, oder noch befjer in 
eine Alaunlöfung legt und ihn dann, nachdem 
er fich ordentlich vollgefogen hat, wieder 
trodnen läßt; Dorbereitungen, die feine be- 
fonderen Koſten verurfachen, aber eine über- 
rafchende Wirkung verurfahen. Benutzt zu 
dem hübfchen Experiment aber ja nicht etwa 
einen Ring aus Zelluloid. Der ift zwar 
leicht, aber — feuergefährlich! 


einen Zwirnsfaden, jo 


' Wie man Ktijtalle züchten kann. 


Ein Krijtall mit feinen regelmäßigen 
| formen und glatten Slächen bietet immer 
einen jchönen Anblid. So manchem von euch 
wird es nicht befannt fein, daß man fold 
hübſche Kriftalle ſelbſt züchten fann. Man 
braucht dazu nichts weiter als ‚etwas Alaun= 
pulver, das man in jeder Drogenhandlung 
billig Faufen fann, und ein halbes Siter 
Waſſer. Setzteres fett ihr aufs Feuer und 
fchüttet, während es kocht, nach und nad jo 
viel von dem Alaunpulver hinein, bis ſich 
nichts mehr auflöft. Da nun nach einem 
phyfitalifchen Geſetz heißes Waffer viel mehr 
auflöft als Faltes Waſſer, fo Eriitallifiert das 
zuviel gelöjte Alaun während des Erfaltens 
aus. Wenn ihr die heiße Löſung in ein 
vorher erwärmtes Konfervenglas gießt, jo 
fönnt ihr die Bildung der Krijtalle gut 
beobachten, doch muß das Gefäß ganz un: 
berührt jtehen bleiben. Hängt ihr einen mit 





einem Pleinen Gegenjtand bejchwerten ftarfen 
Wollfaden in die heiße Slüffigkeit, jo daß er 
ftraff herunterhängt, jo ſetzen fich Kriftalle an 
| herrliches, 


diefen an und bilden bald ein 


glitterndes Gebilde. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





Papa: „Was, die Großmutter hat un» 
ferm Jungen eine Trommel geſchenkt? Mein 
Gott, da werde ich vor Lärm nicht arbeiten 
können!“ 

Fritzchen: „Beruhige dich nur, Vati, ich 
trommele nur nach dem Efjen, wenn du ſchläfſt!“ 


| 
Angenehme Ausficht. 
| 
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Onkel Müller fprengt nach gutem Brauche Bans und Kottchen, aufgelegt zum Spaß, 
Seinen Garten mit dem Gummiſchlauche. Scleihen heimlich fih duch Buſch und Gras, 





Aber ad, da gehen Hans und Kottchen los Trifft den Onkel mitten auf den Kragen — 
Und der dicke, falte Waſſerſtoß Web, die Wafferflut drinat bis zum Magen! 
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Treten auf den Schlauch mit beiden Füßen — Seht verwundert forfcht er in der Röhre, 
Onfel Müller ich tem Waffer — Ob ein Stein der Quelle Zufluß ftöre. 








Auch die Tante wird noch hart bedrängt, Böfe Folgen hatte das für Hänschen, 
Weil er jet das Schlauchrohr feitwärts lenkt, Aud für Eotte war’s ein ſchlimmes Tänzchen. 
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x 
Erklärung zu dem Kreuzwort-⸗ 
rätjel auf der Titeljeite. 

Es handeit fich beim Kreuzworträtfel, wie 
ihr fchon in der vorigen Nummer er- 
fahren habt, nicht um Silben, die zu fuchen 
find, um die Löſung der Aufgabe herbeizu- 
führen, fondern um ganze Wörter, die aus 


einer bejtimmten vorgefchriebenen Zahl von | 


Buchſtaben bejtehen müfjen. Diefe Wörter 
find buchjtabenweife in die numerierten 
weißen Quadrate der Dorzeichnung einzu- 
ragen, und zwar, je nach der Dorfcrift, ſenk— 


recht oder wagereht. Das Wort beginnt ſtets 


dort, wo ſich die Zahl befindet, Wo fich jent« 
rechte oder wagerechte Wörter Freuzen, müſſen 
beide Wörter gemeinfame Buchjtaben auf— 
weifen. In die dunklen Selder, die Die 


weißen Reihen unterbrechen, werden feine 


Buchſtaben eingetragen. 

Wageredht: 1. Stadt in Preußen, 
6. Frauenname, 11. Blutgefäß, 12. Getränf, 
14. DBrauproduft, 15. Nebenfluß der Donau, 
16. Bülfenfrncht, 18. Sranenname, 19. Der- 
hältniswort, 20. Geiftiges Getränk, 21. Eng 
liſcher Titel, 235. Salzwaffer, 24. Biblifche Per- 
fon, 26. Pflanze, 29. Stadt an der Nuhr, 
31. Mufifzeihen, 52. In der Luft fliegende fefte 
Körperchen, 34. Pflanzenteil, 37. Reich in Sen- 
tralafrifa, 39. Raubtier, 40. Note der italieni- 
ſchen Tonleiter, 42. Großbritannier, 45. Ausruf 
der Ueberraſchung, 44. Note der italienifchen 
Conleiter, 45. Seichen, 47. farbe, 49. Stadt 
in Sranfreich, 50. Männername, 52. Körperteil, 
55. An Baum und Strauch, 54. Fiſcheier, 
55. Baum. % 

Senfredt: 1. Straußart 2, Biblifche Perfon, 
3. Raubtier, 4. Maß, 5. Nebenfluß des Rheins, 
7. Bebräifcher Monatsname, 8. Stadt in Süd- 
amerifa, 9, Schweizer Dolfsheld, 10. Nebenfluf 
des Ebro, 12. Körperteile, 13. Ranchabzug, 
16. Mediziner, 17. Derfehrsmittel, 20. Farbe, 
22. Abefjynifcher Titel, 25. Stadt in Schlefien, 
25. Stadt in Preußen, 27. Lebensform, 28. Japa- 
nifcher Staatsmann, 30. Lateiniſches iſt, 32. Jahres- 
zeit, 55. Schweizer Kanton, 35. Biblifher Frauen⸗ 
name, 36. Frucht, 38. Luft, 39. Südafrifaner, 
41. Figur aus „Othello“, 45. Geldſtück, 44. Wald- 
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dämon, 46. Fahrtmeſſer, 48. Raubvogel, 49. Hirten. 
gott, 51. Derneinung, 55. Sranzöjifcher Artifel. 


’ Zahleneätfel. 
425567 ein $ett, 
7:3 Menjcenraffe, 
2 weiblicher Dorname, 
67 franzöfifcher Fluß, 
21 Stadt in Kroatien, 
5.7 weiblicher Dorname. 





Auflöfungen der Rätjel in Re. 11. 


Kreuzworträtfel. 





Röffelfprung: Kauft hente Shwan im 
Blauband, Feinkoſt-Margarine, frifch gekirnt. 
$ifh-Derftedrätfel:ı. Barſch, 2. Barbe, 
3. Sander, 4. Cachs, 5. Dorfc. 
Tanfhrätfel: Sampe — Ampel. 
Silbenrätfel: Meile — Ülzen — Sopran 
— Stolle — Irma — Gemfe — Gunther 
— Mlfter — Riere — Gera — Irene — 
Sanftmut — Topas — Arena — Lunge. 
Müßiggang ift aller Kafter Anfang. 





Rezepte 
für Hausmacherwurft. 


Nach einem alten Sprichwort weiß man 
bei gefaufter Wurjt niemals, „was drin ijt“, 
und daher wird eine felbjtgemachte Wurſt mit 
befonderem Behagen gegejjen. Hausmacher— 
wurjt hat jtets einen eigenen Reiz und ijt doch 
jo einfach zu bereiten! Man bedarf dazu nicht 
der manchmal jchwer zu bejchaffenden Därme, 
fondern Focht die Wurſt im Wed und hat da— 
durch den großen Dorteil, fie auch im un— 
geräucherten Zuſtand lange zu halten. Kleine 
Gläſer müfjen bei 98 Grad co Minuten, große 
100 Minuten kochen. 

Leberwurſt. Ein halber Schweinefopf 
von etwa zwei. bis Zweieinhalb Pfund, aber 
ohne Schnauze, wird weichgefoct, ebenjo ein 
Pfund £unge und ein halbes Pfund Schweine- 
leber; Zwiebeln werden in Blauband- 
Margarine weichgedünftet. Dann werden 
Lunge und Leber durch die Fleiſchhackmaſchine 
gedreht, das Kleifh wird in Fleine Würfel 
geſchnitten, Majoran, Zwiebeln, Pfeffer und 
Salz werden nach Gejchmad hinzugefügt, eben- 
fo etwas von der gleiſchbrühe. Das Ganze 
wird in die wie üblich vorbereiteten Gläſer 
gefüllt und nach obiger Dorfchrift gekocht. 

seine Zeberwurft. Ein halbes 
Pfund Schweineleber wird von allen Sehnen 
befreit und mit kochendem Waſſer überbrüht; 
ein Pfund Scweinebauh wird fehr weic- 
getocht und Swiebelwürfel werden in Blau-= 
band-Margarine mweicgedünjtet. Die 
Seber und das Fleiſch werden durch die Sleifch- 
hadmafchine gedreht, Zwiebeln, Thymian, 
Majoran, eine gute Prife Pfeffer, Salz nadı 
Geſchmack und etwas von der Sleijchbrühe 
werden hinzugefügt, das Ganze in die Gläſer 
gefüllt und nach Dorfchrift gefocht. Einen be= 
fonders pifanten und guten Gejchmad gibt der 
Zuſatz eines halben Teelöfjels gerieberen 
Ingwers. 


Blutwurſt wird ebenjo wie die feine 
£eberwurjt bereitet, nur nimmt man an Stelle 
der Leber ein halbes Pfund Blut und läßt 


außerdem den Ingwer fort. Statt deſſen fügt 
man etwas Zimt und einen knappen Teelöffel 


Zucker hinzu. 9 9 


Blumenkohlgerichte. 


Don fchneeweißen, zarten Blumentohlföpfen 
laſſen jich fchmadhafte Gerichte für die ein- 
fache Küche wie für den Gaumen verwöhnter 
Seinfchmeder bereiten. 

Gebadener Blumenfohl in der 
Form. Der Blumenfohl wird verpußt, in- 
dem man die Zleinen Blättchen mit fcharfem 
Mefjer entfernt, und dann in kaltes Waffer 
gelegt, dem man einen Löffel Eſſig zujett, um 
etwa darin enthaltene Räurpchen zu entfernen. 
Den Kohljtrunf jchneidet man erjt nah dem 
Kochen ab. Der Blumenfohl wird in wallen- 
dem Waſſer mit Salz und einer Prife Zuder 
weichgedünftet. Eine Einbrenne von Miehl, 
Blauband-Margarine, Milh wird 
mit Kohlbrühe verlängert, mit Salz, Pfeffer, 
Zitronenſaft gefchärft. In die gebutterte form 
legt man den Kohl, füllt die Hälfte der Soße 
darüber, gibt eine Schicht geriebener Semmel, 
wieder eine Sage Soße und geriebenen Bart- 
oder Parmejanfäfe darüber, gießt zerlaffene, 
helle Blauband-Margarine obenauf 
und bädt den Blumenkohl in ziemlich heigem 
Ofen zu goldgelber Farbe. 

Als Beilage zu Blumenfohlmit 
Blauband- Margarine» Soße 
jchmeden Sardinen vorzüglich. Das Gel 
wird mit der Blauband-Margarine>- 
Soße zugleich erhitt, über den gedünfteten, 
angerichteten Blumenfohl gefüllt und die Sar- 
dinen werden ringsum gelegt. 

Gebadene Blumenkohlröschen. 
Man pußt den Blumenfohl, fchneidet ihn in 
nicht zu kleine Stüde, Focht fie in Salzwaſſer 
weich, läßt jie völlig abtropfen, wendet jie 
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dann erft in Milch und geriebener Semmel, 
hierauf in gefchlagenem Ei und nochmals in 
geriebenem Weißbrot (das fein gefiebt ift) und 
bädt die Blumenfohlröschen dann in Blau- 
band-Margarine goldbraun. Man füllt 
‚beim Anrichten etwas Blauband-Mar- 
garine-Sofße mit gebratenen Zwiebel- 
würfeln darüber. 

AudhinTeighülle gebaden laſſen 
ſich Blumenkohlroſen zubereiten. Don Mehl, 
jerlaffener Blauband - Margarine, 
etwas Milch und Zitronenfaft, einem Eigelb, 
Salz und einer Spur Zuder rührt man einen 
dillichen Teig an, dem man zuletzt den fteif- 
gejchlagenen Eiweißſchnee zufügt. In diefe 
Maſſe taucht man die gargedünfteten Blumen- 
?ohljtüde. Der Teig muß natürlich dabei fo 
did fein, daß er die Kohlröschen völlig bededt. 
Nun bädt man fie bei ziemlich flottem Feuer 
in Blauband-Margarine auf der Pfanne. 





Blumenkohl mit ſaurer Sahne 
und Salat. Der vorbereitete Blumenkohl 
wird mit Wafjer und Salzzutat gargekocht. 
Eine helle Mehlſchwitze wird mit etwas Kohl- 
waſſer aufgefüllt, dYann gibt man faure Sahne 
dazu und zieht ein verquirltes Eidotter dar— 
unter. Der jteifgefchlagene Eiweißſchnee wird 
zuletzt mit der Soße gemifcht, die man zuvor 
mit Salz und gejtoßenem Pfeffer Fräftig ab- 
fchmedt. Herzhaft angemachten Kopf» oder 
Gurkenſalat gibt man als Beigabe. 

Auh Blumentoblmit Tomaten- 
foße ſei nicht vergejjen. Die entfernten, 
zerfchnittenen Tomaten werden in etwas Kohl- 
brühe weichgedämpft und durchgefchlagen. Ein 
helles Röjtmehl,»mit der Tomatenmenge auf- 
gefoct, pifant abgejchmedt, wird mit einem 
Eigelb abgezogen und die recht dide Soße über 
den gedünjteten Blumenkohl gegojien. 





Die „Blauband-Wocde” erſcheint wöchentlich). 


Man erhält fie Foftenlos in jedem 


einfchlägigen Gefhäft beim Einfauf von ı Pfund Seinfoftmargarine „Schwan im Blauband“ 








Der sprichwörtliche 


‚Äpperit der Jugend 


ist immer auf Butterbrotgerichtet. 
Die Feinkostmargarine „Schwan 
im Blauband“ hilft diesen stillen; 
durchihrenhohen Nährwert ist sie 
den Kindern besonders zuträglich. 


Preis 50 Pf. das Halbpfund 
in der bekannten Packung. 








Drud und Derlag: „Die Blauband:- Woche“, Für die Kedaftion verantwortlich: Artur Hartftein. 
Berlin W 35, Xurfürfienftraße 54 


